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Ein neues Filmgesicht: 


Anneliese Uhlig 


im Tobis film „Manege 


Die größte Automobilfabrik des Kontinents, die Opel⸗Werke, feierten doppeltes Jubiläum, das 75jährige Beſtehen Eine der erſten künſtlichen Erdkugeln 


des Werkes und den 100. Geburtstag ihres Gründers, Adam Opel Dieſer wertvolle Globus, der im Jahre 1492 von 


Im Hof der Opel-Werke wurde im Rahmen eines Feſtaktes ein Denkmal für den Begründer enthüllt Martin Behaim im Auftrage des Nürnberger 
& : Ratsherrn Holzſchuher geſchaffen wurde, iſt jetzt 
ö vom Germaniſchen Nationalmuſeum in Nürn⸗ 

berg erworben worden Scherl (2) 


Unten: 
Er galt ſchon als Sieger - 
Der Engländer James Guthrie auf Norton lag bis 
zur letzten Runde in Führung. Zwei Kilometer 
vor Schluß überdrehte er ſeinen Motor und ſtürzte 
ſo ſchwer, daß er ſeinen Verletzungen erlag Luckel 


Sie kämpften um den Großen Preis von Deutſchland 
in Hohenſtein / Ernſttal 

Der ſpätere Sieger Gall auf BMW. nnd Gewinner des Ehrenpreiſes 
des Führers liegt hier noch an letzter Stelle Atlantic 


Inkognito 
aber docherkannt 
Der von derfFeld⸗ 
arbeit zurückkeh⸗ 

rende Bauer 
grüßt den franzö⸗ 
ſiſchen Staats⸗ 

präſidenten 
Lebrun Hoffmann 


Über den Dächern 
von Paris — — 
Als neueſte At⸗ 
traktion auf der 
Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung wur⸗ 
de ein Turm auf⸗ 
geſtellt, vondeſſen 
Höhe jeder durch 
einen Fallſchirm⸗ 
abſprung das Ge⸗ 
fühl zwiſchen 
Himmel und 
Erde zu ſchwe⸗ 
ben, für einige 
Minuten aus⸗ 
koſten kann 
Preſſe · Photo 


Links: 
Vor dem Start wird 
mit ſicherem Gefühl 
das Gleichgewicht des 
Drachens überprüft 


Fotos: Weltrundſchau (5) 


Rechts: 

Das altmodiſche 
Knäuel iſt von einer 
Nolle abgelöſt worden, 
von der ſich die Drachen⸗ 
ſchnur ſelbſttätig ab⸗ 

haſpelt 


Sobald man die Geſchichte 
des chineſiſchen Reiches auf⸗ 
ſchlägt, ſtößt man auf den 
Drachen, die Nachrichten über 
ihn ſind ſo alt wie die 
Quellen der chineſiſchen Ge⸗ 
ihichte, und ebenſo alt it 
auch die ſpieleriſche, ſport⸗ 
liche und rituelle Beſchäfti⸗ 


Wenn der Wind über die Stoppeln weht, iſt Drachenzeit 


Die Jugend kennt dann kein größeres Vergnügen, als mit Drachen und 
Wind um die Wette über die Felder zu jagen 


auch ein gutes Stück Ernſt. und jeder 
weiß, daß aus dem Spieldrachen bald 
ein Inſtrument für die meteorologiſche 
Wiſſenſchaft geworden iſt und daß er 
für die Verſuche der erſten Flugzeug⸗ 
konſtrukteure manche wertvolle Anregung 
gegeben hat. 

Auch heute, in einem Zeitalter, dem 
die Fliegerei eine Selbſtverſtändlichkeit 


rt 


1 des Alltags geworden iſt, behauptet der 
＋ * 1 Drachenſport ſeine Sonderſtellung und 
5 erfreut ſich auch heute noch vielſeitiger 


Förderung. 


China iſt das Land 


gung mit dem Drachen, mit dem zahlreiche religiöſe 
und kultiſche Bräuche verbunden ſind. 

Die kunſtvoll bemalten Drachen ſind mit mancher⸗ 
lei Merkwürdigkeiten ausgeſtattet, ſo z. B. mit 
rollenden Augen, die durch den Winddruck in 
Drehungen verſetzt werden. 

Neben dieſen Kunſtwerken der chineſiſchen Drachen⸗ 
bauer wirken die bei uns gebräuchlichen Formen 
überaus ſchlicht und faſt nüchtern zweckmäßig, aber 
ſie ſind deshalb nicht minder beliebte Geräte für 
ein herbſtliches Spiel geworden, das die Jugend 
begeiſtert. Die Konſtruktion iſt nicht minder wichtig 
wie das Steigenlaſſen und der Wettkampf um die 
Höchſtleiſtung. In dieſem Spiel ſteckt letzten Endes 


der Drachen 

Im Fernen Oſten iſt das 
„Drachen- ſteigen-laſſen“ 
keineswegs eine Angelegen« 
heit dergugend, ſondern auch 
Erwachſene erfreuen ſich 
bei Volksbeluſtigungen an 
dieſen rieſengroßen, bunt ⸗ 
bemalten Geſellen 


Der Kopf dieſes fliegen⸗ 
den Tauſendfüßlers iſt 
ganz auf die Blickrich⸗ 
tung des Beſchauers ein⸗ 
geſtellt und zeigt ſorg⸗ 
fältigſte Kleinarbeit 
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Abgeſeſſene Kradſchützen 
ſichern die Landſtraße 


ie Kraftradſchützen, kurz als Krad⸗ 
ſchützen bezeichnet, gehören zu den 
ſchnellſten und beweglichſten Kampf⸗ 
einheiten einer modernen, motoriſierten 
Armee. Vielfältig ſind die Aufgaben, die 
dieſer Spezialtruppe geſtellt werden. Neben 
dem Aufklärungs- und Meldedienſt wer⸗ 
den die Kradſchützen auch zur Sicherung in 
Marſch geſetzter Truppenkörper verwendet. 
Die Panzerwagen einer Panzernachrich— 
tenabteilung ſind die zuverläſſigen Auf⸗ 
klärungsfahrzeuge in der Gefechtszone. 


Rechts 
Die Kradſchützengruppe iſt alarmiert 
In jagender Fahrt geht es hinaus 
aus dem Dorf den feindlichen Streit⸗ 
kräften entgegen 


D SCH 0 gegen REN * 4 5 „ 5 Dieſe modernen, ſehr geländegängigen Wagen ſind 
9 — er mait Maſchinengewehren beſtückt und vermittels 
4 0 * hr, 2 N ihrer Panzerung in der Lage, innerhalb der Ge— 
N 1 3 fechtszone Aufklärungsdienſte zu verrichten. 
vi = 2 RR Jeder Panzerſpähwagen verfügt über eine Sende: 
N 5 5 - 2 und Empfangsanlage, mit deren Hilfe im weiten 
* e 3 a a 2 Umkreis die Nachrichtenverbindung mit den Be⸗ 
— \ | 2 5 8 1 fehlsſtellen aufrechterhalten wird. 
* ha F 8 


Auf engen 
beſchwer⸗ 
lichen Wald⸗ 
wegen mit 
hochgeſtellter 
Antenne jagt 
der Panzer⸗ 
ſpähwagen 
als Aufklärer 
ins Gelände 
des Feindes 


Der Meldeauftrag iſt ausgeführt 


Mit neuen Befehlen wird die Beſatzung des Panzerſpähwagens 
vom Gefechtsſtab verſehen 


3 


Links: 
Ein 
Infanterie⸗ 
geſchütz iſt 
vor dem 
Dorfzugang 
in Stellung 
gegangen 
* und erwartet 


. 5 einen gemel⸗ 
Vai Kari n deten Panzer: 


ſpähwagen 


— a EEE — &t 


Rechts: 
Ein 
Nachrichten⸗ 
— f — * a N ; RT te un Oi 2 * 0 . a * 8 5 — Kraftwagen 
Zwei Krad⸗Meldefahrer marſchfertig 8 * i 2 3 je 0 ' ji — 2 >. : a 1 5 e 
1 . Ztgekommen 


Gronefeld-Mauritius (8) j 7 ; 2 * a * 5 
N F R N — in Er entzieht 
5 1 e f ſich der Sicht 
U 6. s 1 ; j 
Leichtes M.⸗G. in Feuer 0 i net i r N durch eine 


ſtellung in einer Waldſenke . Sy" 4 ea | + era 
\ . 5 Nebelbombe 


Tee EU d ritt # Novelle von Georg W. Pijet 


Loni hatte alles entzüdend 3 Der kleine 
niedrige Rundtiſch war vor den Kamin geſchoben. au 
deſſen kupfermattierten Kacheln ſig das orangefarbige 
Licht der Stehlampe ſpiegelte. Koſtbares Porzellan 
glitzerte auf der weißen Decke, unterbrochen durch den 
matten Schein ruhenden Silbers. Drei ſchmale Polſter⸗ 
ſeſſel umrahmten dieſes heitere Stilleben. Das war 
das Merkwürdige. Wenn Loni ſie überſchaute, mußte 
fie ſtill vor ſich hin lächeln, wobei etwas Feierliches in 
ihr Geſicht trat. Dann ſchob und rückte ſie noch an dem 
einen oder anderen Seſſel, um ja die Diſtanz zwiſchen 
ihnen zu wahren. Auch in dieſem Rücken las etwas 
Feierliches. 

Mit jener köſtlichen Abgeſpanntheit, die uns vor 
roßen Feſten befällt, ſank Loni auf die Couch und 
Inte von hier aus noch einmal das ganze Bild ins 
uge. Sie war mit ſich zufrieden. enn nur der 
Abend auch ſo glücklich verlaufen wollte. Ach, ſie wußte 
ja, wie alles werden würde — wußte es zu genau. Wie 
ieſe abendlichen Teeſtunden ſchon ſind. Gert wird 
wieder in ſeinem ſchrecklichen Sportanzug kommen und 
um Entſchuldigung bitten, daß er keine Zeit mehr zum 
Umziehen gefunden habe. Ein winziges 11 5 
ſträußchen wird er ſchüchtern hinter ſeinem Rücken her⸗ 
vorholen und ihr etwas ungeſchickt zuſtecken. Und dann 
wird er ſich für den Reſt des Abends in ſeinem Seſſel 
vergraben, vor ſich hinträumen, ab und zu ein Wort 
dazwiſchenwerfen, das nicht einmal recht paßte, 
melancholiſch in ſeiner Taſſe rühren und endlich ein 
Gähnen zu verbergen ſuchen. 

nd Helmut? Er würde ſicher in Schwarz kommen, 
ſich ſteif verbeugen, daß man Angſt um ſein Rückgrat 
bekam, und einen protzigen Roſenſtrauß mit elegantem 
Bogen in ihre Arme legen. O ja, Helmut verſtand es. 
Er wußte zu unterhalten und mit ſeinen hübſchen 
Artigkeiten und reizvollen Bewunderungen manch 
eee in Feuer zu ſetzen. Wie ein geandiojes 
euerwerk wirkte fein Vortrag. Aber ſonſt? Manch⸗ 
mal war es Loni, als bringe ihr Gerts Schweigen 
mehr Bewunderung entgegen als Helmuts laute Ge⸗ 
ſchwätzigkeit. . 

Gerts Schweigen . .. Wie gern hätte ſich Loni ihre 
Ohren zugedrückt und wäre mit ihm darin verfunfen — 
in feivol Träumen und ſeinem Lächeln, das immer jo 
rätſelvoll über ſeiner Schale ſchwebte 

Das waren alſo Lonis Freunde. Gute Freunde. 
Wenn ſie irgendwann einmal ihre Hilfe benötigte — 
keiner ließ fe werten. Doch zwiſchen zwei Männern 
kann ſich eine Frau nicht verſpielen. Dieſe abgewogene 
Diſtanz zwiſchen ihr und den beiden Seſſeln umſchloß 
ſie wie eine Mauer. Heute wollte ſie dieſe Mauer ein⸗ 
ſtoßen — nach irgendeiner Seite hin. Das Spiel mußte 
ein Ende haben. Gert oder Helmut? Heute wollte ſie 
ſich entſcheiden. Sie fühlte heute die Gabe in ſich, den 
beiden Freunden ins Herz zu ſchauen. Gert oder 
Helmut, Wer würde ihre Prüfung beſtehen? 

Es klingelte. Flott. Alarmierend. Helmut, dachte 


Loni und lief zur Tür. Irgendwie war ſie enttäuſcht, 


RATSEL UND HUMOR 


Schrägworträtſel 


Mädchenname, 11—12 des Kindes Kind, 13—14 Himmelsrichtung, 14—15 ital. Name 
für Neapel, 16-17 Mineral, 18-19 Mädchenname, 19—20 Vorfahre, 21—22 Wald⸗ 
und Weidegott. — Sind dieſe Wörter richtig gefunden, ſo ergeben 18—20 quer 
durchgeleſen, einen „deutſchen Fluß“, und die Buchſtaben in den numerierten Feldern 
116, 2— 19, 3— 22, von oben nach unten geleſen, ergeben „je eine deutſche Stadt“. 


Beſuchskartenrätſel 


Füllrätſel 


Was iſt er? 


als hätte ſie gewünſcht, daß Gert zuerſt käme. Sie 
öffnete. 

„Guten Abend, Loni ... flog's ihr fröhlich ent⸗ 
gegen. Loni vergaß ſich vor Verwunderung. 0 

„Gert, du?“ ſtotterte ſie. f 

„Na ja. Haſt du mich vielleicht nicht erwartet?“ 

„Aber gewiß. Aber du ſchauſt heute ſo anders aus. 

ein... Ich weiß gar nicht, wie ich ...“ 

„Ich 81 mal meinen Sportanzug ausgezogen, Loni. 
Vielleicht iſt's das?“ 

„Beſtimmt, Gert. Beſtimmt.“ 

„Iſt doch auch ſo nett?“ 

„Wundervoll, Gert.“ 

„Danke für das Kompliment. Darf ich dir dies 
kleine Sträußchen ...“ 

„Und Roſen haſt du. Gott! Man kennt dich gar 
nicht wieder, Gert.“ 

„Ja, Veilchen auf die Dauer... Ich habe mal 
ERBE 80 ich 

von dir. reue mich.“ 

„Wirklich?“ 


Bee „Helmut kommt nicht?“ fragte fie. Ein herr: 


iches Zittern klingt aus ihrer Stimme. 


dir doch Helmut immer dieſes Amt a 

Gert nickt leicht und blickt wieder fo rätſelvoll 
lächelnd über den Tiſch hinweg. 

„Einmal das ſagen, was du Font nur für dich denkſt, 


rt 

„Soll ich das, Loni?“ 

„Ja, ich habe es immer bedauert, daß du ſo gar nicht 
ſprichſt.“ 

„Weißt du, Loni, es gibt Leute, denen fällt das Er⸗ 
zählen leicht. Und 1 wiſſen ſo viel Neues und Nettes 
zu berichten. Ich habe kein Gedächtnis dafür. Was 
ich rede, das muß irgendwie in mir gewachſen ſein. 
Jedes Wort ſoll einen Sinn haben, nicht nur einen 
ſchönen Klang.“ 

„Sehr ſchön haſt du das geſagt, Gert.“ 

„Ich will ſprechen, Loni. Ich will ſprechen, aber 
etwas, von dem ich nicht weiß, wie du es auffaſſen 
wirſt. Ich habe es mir lange überlegt an den vielen 
Abenden, da ich dir gegenüber ſaß. Nun will ich es 
ſagen. Vielleicht findest du es ein bißchen komiſch ...“ 

„Das glaube ich nicht, Gert.“ 

„Oder ich bringe es etwas ungeſchickt heraus 


Ein Stoff tauſcht beide Silbenköpfe aus 


rrrrrtt 2 „Dämon Geld“ 


ion et ke ä { 
igur find mit je 1 

einem Buchſtaben 
auszufüllen, ſo daß 
Wörter entſtehen, 
die ſchräg abgeleſen, 
1 0 Bedeutung 
haben: 


1—2 altägyptiſcher 
Sonnengott, 2—3 
Verhältniswort, 
4—5 belg. Stadt an 
der Senne, 5— 6 dem 
Winde abgekehrte 
Seite, 7—8 Voran⸗ 


Bed. d. waag. Reihen: 
1. Nebenfluß der Elbe 
2. Pſeudonym ein. Dichters 
3. Fahrzeug [1. Halfte d. 19.3. 
4. Stadt an der Maas 


a a aaa ab did mit A davor wird ein Artiſt daraus. 
i 

nh 111 K n 

nnnnnoopp Kryptogramm 


Richtig gedeutet, ergibt ſich ein Mahn⸗ 
wort. 


„Oh, wenn es das iſt ... Darüber brauchſt du dich 
nicht zu ſchämen. Darüber nicht.“ 

„Wirklich nicht, Loni?“ 

Sie ſchüttelte innig den Kopf. 

„Dann darf ich es wohl ſagen. Schau, ich habe es 
mir ſo ane Fr Wir ſind drei gute Freunde, nicht 
wahr? Eine Freundſchaft kann ein Leben lang dauern. 


Kan liegt ein Körnchen Fremdheit. Der Tiſch iſt 
5 chen uns, viele Taſſen, viele Menſchen und Worte. 
anchmal möchte man etwas ſagen, aber es verklingt 
in einem, weil man ſich vor den andern ſchämt. Loni, 
ich möchte dir mehr ſein als ein Freund auf einem hin⸗ 
geſtellten Stuhl. Ich möchte dir nahe ſein — immer 
nahe, nicht nur, wen du mich einlädſt. So nahe, wie du 
dir ſelber biſt.“ 

Gerts fragende Augen ſind auf ſie gerichtet. Sie 
zittert ein wenig, 5 ſie ihnen begegnet. Wie 


verändert Gert auf einmal iſt. Sie möchte ihm jetzt 


einen Kuß auf den Mund drücken für dieſe Worte, aber 
I eg nur voller Glück und Verlegenheit vor 
ich hin. 

„Loni, ich möchte nicht nur immer bei dir zu Gaſt 
ſein und du bei mir — ſondern 2 möchte zu dir ge⸗ 
hören und du zu mir. Ganz feſt. Loni. Salt du ſchon 
einmal daran gedacht?“ 

„O ja, Gert“, hau t ſie leiſe. 

„Wirklich Loni?“ eſtürmt er ſie und drückt ihre 
Hände. 

„Oft . .“ atmet fie. Faſt ſinkt ihr Geſicht dabei auf 
ſeine Hände herab. 

„And was haſt du dir gewünſcht?“ 

„Daß du das ſagen möchteſt, was du heute geſagt 
haſt, Gert ...“ 4 


Heute blieben die Teeſchalen unangerührt. Gert 
and keinerlei 1 959. ſeine Langeweile darin 
pazieren zu führen. Obw Hi kein Feuerwerk über den 

iſch ziſchte ſpann fi eine Vertraulichkeit zwiſchen den 
beiden Stühlen. Und nicht immer gebrauchten ſie 
Worte dazu, um zu verſtehen. Wie ſchön war auch das 
Schweigen, das oft minutenlang zwiſchen ihnen ſchwebte 
und noch weniger war als alle Worte. Sie verſanken 
darin mit Blicken und Gedanken. Darin ſchlug ihr 
tiefites Erlebnis. 

Als ſich Gert heute — ohne ein Gähnen zu unter⸗ 
drücken — von Loni verabſchiedete, war noch längſt 
nicht alles geſprochen und geklärt. Nur das aller⸗ 
notwendigſte war in Ordnung gebracht. Aber man ver⸗ 
ſtand ſich — verſtand ſich ja ſo wundervoll. 

„Und daß du dich nicht wunderſt, Loni, wenn Helmut 
anruft. Ich habe ihm nämlich heute in deinem Namen 
abgeſagt.“ 

„Du Böſewicht! Daß du ſo etwas tun konnteſt.“ 

„War es nicht gut, Liebſte?“ > 

„O ja, das Wunderjhönite, was dir einfallen konnte.“ 


„Ich habe auf meiner Italienfahr 
einen ſeltenen Gegenſtand erworben: den 
e e mit dem Dante ſeine 

öttliche Komödie ſchrieb.“ 

„Aber damals gab es doch noch gar 
keine Füllfedern!“ 

„Na ja, darum iſt eben das Ding ſo 
wertvoll!“ 


„Was, Sie haben ſich einen Baro⸗ 
meter angeſchafft? Sie beſitzen doch 
einen Laubfroſch!“ 

„Ja, gewiß, aber der iſt ſchon ſo alt 
und da fällt ihm das Treppenſteigen zu 
ſchwer!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waggerecht: 1. Kaktus, 5. Kla- 

ifa, 8. Ala, 9. Uhu, 11. Uhde, 13. Baſis, 
15. Olm, 16. Ei, 17. Seume, 18. Lama, 19. Mi, 
20. Kauri, 22. Re, 23. Nain, 25. Arzt, 26. Beet, 
27. Klematis, 31. Lei, 32. Ara, 33. Baer, 
34. Tee, 36. Aar, 40. Eſtragon. — Senkrecht: 
1. Klaus, 2. Aal, 3. Kraufeminze, 4. Ufedom, 
6. As, 7. Tube, 10. Hai, 12. Element, 14. Iſar, 
18. Luna, 21. Ai, 24. Ate, 27. Klette, 28. Eibe, 
20. Tara, 30. Safran, 35. Eis, 37. Abo, 38. Ar, 
39. Ra. 

Blumenrätſel: Begonie, Malve, Anemone, Refe- 
da, Veilchen, Roſe, Tulpe, After = Gladiole 
Schlimmer „Wandel“: Plfarre)r, arre — Raſſe 

(raſſe) r. 
Geographiſches Bilderrätſel: Recht luſtig ſei vor 
allen, wer's Reifen wählen will. (Rätſelworte: 


Wädenswill.) 


t 
Dann war ſie gut und echt. Aber in der beſten Freund⸗ 


Utrecht, Ludwigsluſt, Eiſenach, Aller, Werra, 
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Die Kosmetiker fördern und 
erhalten die Schönheit 


Theorie: Zwanzig bis dreißig Schüler, 
alle in tadellofen weißen Kitteln, lauſchen 
angeſpannt dem Vortrag ihres Lehrers. 
Hell flutet Sonne durch die hohen Fenſter 
des Saales, und in ihrem Schein leuchten 
die braunen und blonden Köpfe auf. An 
den Wänden hängen Tafeln, die über die 
Anatomie des Menſchen belehren, und in 
blinkenden Glasſchränken ſtehen Gips⸗ 
modelle, Hände und Füße, ebenfalls Lehr⸗ 
gegenſtände, denn „ohne ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
liche Schulung kein richtiger Kosmetiker“! 

Wir erhaſchen gerade noch die letzten 
Worte des Direktors. Der Kosmetiker muß 
ſich in jedes Geſicht hineinleben können, er 
muß das Charakteriſtiſche jeder menſch⸗ 
lichen Perſönlichkeit erfaſſen, Gefühl für 
das ſeeliſch⸗körperliche Widerſpiel des Ge⸗ 
ſichtsausdrucks haben Er it Künſtler auf 
ſeinem Gebiet. 

„Nicht jede Schülerin kann ich zu einer 
Kosmetikerin heranbilden“, beantwortet 
mir der Direktor ſpäter meine 
Frage. „Sinn für menſch⸗ 
liche Schönheit und 
darüber hin 


haut nach 


Geſichts maſſage 


gebildete Hand, die die Gefidhts- 


Dazu 


Theorie und Praxis 
An einem Modell werden 
Hautbeſchaffenheit des Ge⸗ 
ſichtes und Drüfenfunt- 
tionen erklärt 


Rechts: 
Richtige Fußpflege 
baut ſich auf fach⸗ 
wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe auf 
Der Lehrer ar- 
beitet und die 
Schülerinnen 

lernen zu⸗ 
nächſt beim 
Zuſehen 


Die Schülerinnen maniküren ſich gegenſeitig und der Lehrer 


beaufſichtigt die praktiſchen Arbeiten 
Barbara Lüdecke (5) 


aus eben jenes Erfaſſen des Einmaligen 
in jedem Menſchen gehört in erſter Linie 
zu den Anforderungen, die ich an meine 
Schülerinnen und Schüler ſtelle.“ 

Praxis: Sie zerfällt hauptſächlich in 
drei große Gebiete: Kosmetik, Manikure, 
Pedikure und kleine Schönheitsoperationen. 

Eifrig rücken die jungen Mädchen und 
Männer die zierlichen Tiſchchen zurecht, 
laufen an den großen Schrank, in dem 
jeder ſeinen Kaſten mit Werkzeugen ſtehen 
hat. Inzwiſchen find die „Kundinnen“ ein⸗ 
getroffen: Alles Schülerinnen, die ſich von 
ihren Kameradinnen und Kameraden „ver 
arzten“ laſſen wollen. Wie Soldaten, 
ſtramm, peinlichſt genau, werden Flaſchen, 
Cremedoſen, Feilen und andere Werkzeuge 
aufgebaut. Als wir ein klein wenig „künſt⸗ 
leriſche Unordnung“ ſchaffen wollen, um 
eine beſſere photographiſche Wirkung zu 
erreichen, wurden wir energiſch zurückge. 
wieſen. „Ordnung iſt der Anfang aller 
Kosmetik!“ Aber auch in „ordentlichem 
Zuſtande“ iſt dieſe Reihe luſtiger, eifrig 
manikürender Mädchengeſichter ein herz⸗ 
erfreuender Anblick. 

Nicht immer ſitzen ihnen Kameradinnen 
zur Behandlung gegenüber. Einer der wich⸗ 


ede 

chülerin hat 
ihren eigenen 
„Utenſilien“⸗Kaſten, 


in dem alle Mittel, die fie bei einer zweck ⸗ 


tigſten Grundſätze unſerer Schule iſt, daß 
die angehenden Kosmetiker mit möglichſt 
viel verſchiedenartigen Fällen bekannt ge- 
macht werden, deshalb hat ſich der Direktor 
eine vierhundert Namen zählende Karto⸗ 
thek von Leuten, angelegt, die jederzeit be⸗ 
reit ſind, ſich von Schülern gegen ein ge⸗ 
tinges Entgelt behandeln zu laſſen. 

„Wenn wir in die Schule eintreten, 
wiſſen die wenigſten von uns, was es 
heißt, Kosmetikerin zu werden“, berichtet 
mir ein blondes, ſchmales junges Mädchen. 
„Für die meiſten von meinen Kameradinnen 
iſt ihr Beruf in den erſten vierzehn Tagen 
eine harte Enttäuſchung: 

„Hält man aber dieſe kritiſchen vierzehn 
Tage mit der Theorie durch, dann zeigt es 
ſich, daß Kosmetik ein Beruf iſt, der einen 
wirklich befriedigen kann. Wir unterſtützen 
und pflegen das Geſunde, Schöne, das 
Kranke heilen wir. Wir geben dem Menſchen 
die natürliche Freude an ſeinem Körper 
wieder.“ 

Ein halbes Jahr dauert die Ausbildung 
im allgemeinen, und die meiſten träumen 
von einem eigenen kleinen Schönheits- 
ſalon, den fie ſich nach der Prü⸗ 
fung einrichten wollen. 
Herta Müller⸗ 
Löbnitz. 


igen Schönheitspflege anwenden muß, 
alten ſind. In großen Regalen ſind dieſe 
Käſten, mit Namen verſehen, aufbewahrt 


Links: 
Blick von Stubben⸗ 
kammer auf die 
Dampferanlege⸗ 
brücke 
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Unten: 


Kreideabbau auf 
Stubbenkammer 


Links: 
Kreideküſte bei Stubben⸗ 
kammer 


Unten: 


Strand bei Göhren 
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